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I Zeitläufe.
Von Monsignore Profeſſor Dr. Joſef eicher Iun St ölten.

Die alte und tets neue Mahnung: Seid einig! Der Katholikentag. Die Rer
Species der Liberalen. Geiſtliche bei den Katholikentagen. Der El der V  CL
ſammlung iun Linz Der Unterſchied zwiſchen Conſervativen und Socialen. Die
autoritäre und die demokratiſche Seite —  2 Eute nicht mehr geh und was
mir unbegreiflich iſt Worauf Dir nie verzichten. Wo iſt der Feind? Die Clericalen
oms neuerdings miſshandelt. ergleit mit Wien einſt und jetzt Die ehre der
Geſchichte Die Hoffnung für das alternde Europa im Neuen Curſe. Iu Blick
auf Frankreich. Leo mn Üüberaler Beleuchtung. Die ſchwierige Stellung des
Grafen Revertera. n Domherr, der nicht Meſſe lest. Res hungaricae. Die

Frage des Patrimonium. Die überflüſſige Discuſſion. Kirche und olk.)
Es iſt eigentlich gewagt, das viel citierte und oft miſs

brauchte Wort QAus Schillers Tell
„Das Ite ſtürzt, EeS ndert ſich die Zeit
Und (ben Aus den Ruinen“

neuerdings anzuziehen. Zu El ſetzt man ſich der Gefahr 4us eines
abgebrauchten Gemeinplatzes beſchuldiget werden. Indeſſen will
ich * iesmal doch 7 habe ich doch die für mich,
daſs die äußeren Umſtände, unter welchen Ein der ſterbende Atting⸗
hauſen die Orte gebrau hat, auf meinen Fall vorzüglich paſſen
Damals andelte ES ſich Befreiung der durch rückſichtsloſe ögte
ſchändli miſshandelten Schweiz; damals galten un ganz beſonderem
Sinne und Umfange des Sängers von Dreizehnlinden wehmüthige
Klagen

Immer Dienſt nd Buß und Brüchte,
Daſs der 90 des Königs wachſe;
Immer Zehnten, neue Zehnten

Es ab kein Recht Im A  ande Das olk vereinigte ſich mit
den Edeln und erkämpfte ſich E  E Vorerſt allerdings erhob ſich
das olk allein, ohne daſs die ENn de Landes ſich ſeiner an⸗;
zunehmen wagten. Für dieſen Zeitpunkt pra Attinghauſen die
citierten Orte Er ſelbſt der Edelſte der en, war übrigens ſtet
mit dem und agte die oné Zeit der Einigung ller voraus,

erſelben faſt mit enſelben orten mahnend,; mit welchen der
verehrte Weihbiſchof Dr Katſchthaler dem Linzer Katholikentage einen
ſo ſchönen Schluſspunkt geſetzt hat

Mit der Nennung de Namens Katholikentag ſtehe ich bei jenem
Gegenſtande, dem In den diesmaligen Zeitläufen ein hervorragender
Platz gebürt. Katholikentage ſind, ſo möchte ich ſie definieren, Ver
einigungen des Volkes mit ſeinen kirchlichen und weltlichen eln
zur Erkämpfung der kirchlichen E Von welcher Etteé ſie aus
gehen, iſt gleichgiltig, enn ſich Schluſſe olk und Edle
zuſammenfinden. Katholikentage ſind keine Kirchen-Verſammlungen,
bei welchen die lehrende ſpricht und Entſcheidungen fällt
Bei nd auf Katholikentagen ermuntern nd ermahnen ſich die V  eute
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für das thatkräftig einzuſtehen, was längſt entſchieden iſt Sie habenErfolg, ſie viel olk für ſich aben Die Edeln allein habendie Schweiz nicht befreit. Sie halten auch keine Katholikentage.Der dritte öſterreichiſche Katholikentag, der vom 8—11 Auguſtn der oberöſterreichiſchen Metropole abgehalten wurde, iſt voraus⸗-⸗
ichtlich ein Markſtein und vielleicht auch enn Wendepunkt In der
katholiſchen ewegung Oeſterreichs.

Die Verſammlung war ſehr Ar beſucht Man rd von
ungefähr 2000 Menſchen Der Cleru ſoll beſonders ar vertreten
geweſen ſein Liberale Zeitungen gleich mit der BehauptungHand, daſs zwei Drittel Geiſtliche und vom letzten Drittel wieder
ein Drittel Bauern, Ein Drittel Bürgerliche und enn Drittel Adeligegeweſen ſeien. Die Schöpfer der genannten Blätter verſtehen be⸗
kanntli das Rechnen ſehr gut, PS ſich eld handelt.Allein CS ſich um Zählen der Menſchen handelt, we ſich
5  U einer chriſtlichen Verſammlung zuſammenfinden, da werden bei
den Laien Subtraction und Diviſion, bei den Geiſtlichen Addition
und Multiplication angewendet. ch bin nicht imſtande, Euteé Zahlenanzugeben. Das wird erſt möglich ſein, der officielle Berichtüber Zahl, Namen und an der Beſucher vorliegen ird Die
Judenzeitungen ügen ihre Gläubigen 0  7 das iſt abſolut er und
herkömmli

Doch ſei ES, dafs der Clerus vorwog. war bei Katholiken⸗Verſammlungen Deutſchlands. Auch dort war der Clerus ſehr ſehrAu vertreten Allein das iſt 10 natürlich. Aus weiter erne reist
der Pfarrer oder Cooperator oft gewiſſermaßen Im Namen ſeinerländlichen Pfarrkinder zur Verſammlung. Letztere kommen Qus
materiellen Urſachen nicht ˙ El dazu asſelbe gilt vom Adel,
was vom Geiſtlichen geſagt wurde Er kann ſich eine weite Reiſeleichter geſtatten.

beſuchenden Laien Aus dem werden immer und üherall
ſich unächſt Aaus dem Verſammlungsorte und deſſen mgebung Trecru⸗
tieren. ch bin er nicht desavouiert 3u werden, daſs die Bauern
und Handwerker Oberöſterreichs ihr Contingent geſtellt aben werden.
Doch das iſt alles nur Accidens. Die auptſache von der In den
Zeitläufen zu prechen ſt, iſt der E des Katholikentages. thue
das Aum ſo lieber, als ſich ſo wie ſo früher oder päter eine Aus⸗
einanderſetzung in Ezug auf die doppelte, oft und lelma ſchon
Zum UsSdrucke gelangte Strömung Uunter den Katholiken nicht 0vermeiden laſſen.

Man Tre. und chreibt heute viel von der chriſtlich⸗conſervativenund der chriſtlich ſocialen Richtung. ,  ch möchte nicht behaupten, ich0 eS vielmehr für irrthümlich, daſs ſich dieſe Richtungen mit der
einſt 9 und gäben Bezeichnung charfer und milder Tonart en
Der Unterſchied iſt W0D anders elegen. glaube nicht, daſsmir jemand widerſprechen wird, enn ich age, daſs Chriſtlich— oder
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beſſer Katholiſch⸗Conſervative ſchon öfter ſehr charfe ſchärfſte Tonart
ge  ogen Aben und hinwieder manche Sociale ſehr ſanft ud milde
ſich ausdrückten und auch umgekehrt. Das äng von Umſtänden
und wohl auch dem Temperamente abh Wenn ich richtig urtheile,
˙ kann man auch nicht agen, daß  8 die Conſervativen zunächſt die
Clericalen ſeien, we das Intereſſe der Religion, der —— und
threr rieſter Im Auge aben, die Chriſtlich⸗Socialen hingegen die
ſociale Reform. Wer weiß e5 denn nicht, und eden, wie die von
Dr Ebenhoch, Graf Tarouca U (., alſo ſogenannten Clericalen

Phrase. beweiſen wohl genügend, daf  — auch die Conſervativen
auf Ociale eformen ernſtlich denken! Andererſeits iſt PS niemand
unbekannt, daſs die Führer unſerer Socialen, die Lueger, Geßmann,
Liechtenſtein X. gerade eswegen von den Socialdemokraten und VV  .  Uden
angefeindet werden, eil ſie chriſtli

praktiſch ſind, In die Kirchen
gehen, bei Proceſſionen öffentlich den QAuben bekennen und Im
Landtage un Reichsrathe für eligion und unentwegt ein⸗
tehen In Widerſinn wäre ‘eS aher, den oben angedeuteten Unter—
ſchie In den genannten Punkten nden 3 wollen.

ch erkenne einen Unterſchied nur In der Weiſe des Vorgehens,
velche ſich mit Rückſicht auf das Ublicum faſt mit Nothwendigkeit
ergibt. Wohl weiß ich daſs das „Linzer Volksblatt“ ſich dagegen
verwahrte, daſ die oberöſterreichiſchen Conſervativen nur aus Bauern
beſtänden, da dort auch induſtrielle Tte conſervativ gewählt hätten,
was auch ganz richtig i ſt Es iſt überhaupt überflüſſig, Au ſtreiten
Oberöſterreich iſt wie Steiermark, Tirol und alzburg ielfach uders
ſituiert als kiederöſterreich, Böhmen, Mähren 2 Das aber iſt auch
In dieſen Ländern 2 daſs gerade die Hau  d  6 den Con⸗
ſervativen gänzlich verloren ſind, daſs wenig chriſtliche
Vertreter in den Reichsrath, länderweiſe gar kein einziger QAus der
Städtegruppe geſchickt worden iſt bleibt alſo bei Liechtenſteins
Ausſpruch, daſ potiori it denominatio uim großen und

das Land den Conſervativen gehöre, daſs aber die Städte
den Socialen noch eheſten zugänglich, eroberungsfähig ſich EL

wieſen aben
. iſt nun die Weiſe de Vorgehens? Selbſ auf die Ge

fahr hin, daſs ein oder der andere Leſer bei dem Ausſprechen meiner
Anſchauung auf das ELr erſchrecke, muſs ich agen die Conſer⸗
vativen halten die autoritäre, die Socialen die demokratiſche Weiſe
für zielführender. Die rſtere Weiſe iſt Aus der Zeit des abſoluten
Regimes herübergenommen worden, die zweite iſt ein Kind der Zeit,
iſt dem thatſächlichen eſtande der Verfaſſung und der Zeitumſtände
angepa St

So, QAmi iſt die Sache heraus. Quen wir ſie de näheren
Mit einem Leſer, der nuVL conſervativ ſein will, ſo wie etwa

der Bauer, der un der Weiſe de Urgroßvaters ackern und wirt—
ſchaften will, rede ich nicht Die Bauern der genannten Art wirt⸗
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chaften ab ekehren kann man ſie nicht alſo müſſen wir ſie ab
ſterben laſſen Die Applicatio gibt ſich von ſelbſt

Andere wieder nden die atholiſche 1 als Eln ſo zartes
vergängliches Umlein daſs ſie für dieſelbe den Untergang vobraus
ſehen wenn nicht alles und alle autorttär gedrillt ſind ben rede
der oder die Biſchöfe, Eeln biſschen weiter unten proclamier
der farrer: So iſt vorzugehen, ſo wählen IN und ohne eln
leiſes Wort der Einwendung beugen ſich alle en QAbet iſt nuLr
der kleine Unterſchied, die Thatſache vergeſſen, daſs die Welt nicht
ern leiner Kapuziner Convent iſt und daſs der Geiſtliche ni taugen
würde der die atholiſche — 1 eher zu leinen Bauern Con
enttke herabſinken leße als daſs Wie Eeln St Paulus eute
die Juden⸗Synagoge morgen den Areopag gehe da der rieſter
nicht E mit erfüllt der nuL mit nathema 8it auſier 0
icheiIM der 46CCO0mmodatio paedagogica auf den Standpunkt des Gegners

verſetzen und von dort Aus mit eweiſen nd Gründen zu überzeugen.
Hier (Che ich bei dem Arbeitsfelde der Socialen. leſe nehmen

die Menſſchen, Wie ſie wirklich ſind, Wie ſie Qus der Erziehung durch
Liberalismus und Confeſſionsloſigkeit hervorgegangen ſind; ſie achten
das Bewuſstſein der reihei und freiheitlichen Geſinnung, den An
r auf Selbſtverwaltung. Sie wiſſen QAus elgener langer Er⸗
fahrung, daſs die ſogenannte Intelligenz ſie zur Ure hinauswerfen
würde ſie mit den Redensarten mancher Autoritären kämen

ſie auf die hohe Weisheit der Vorgeſetzten hinweiſend das olk
elehren wollten daſs ES eine erfluchte Schuldigkeit ſich das
Elgene Denken und Raiſonieren abzugewöhnen

Eine rrung oder ſtreberiſcher Byzantinismus iſt S
Einzelne deswegen den piſkopa ſie aufhetzen wollen Die
chriſtlichen Dogmen en überhaupt nicht das Gebiet de Rai
ſonnements oder der Di  Utation le da olk allenfalls falſche
olgerungen dann muſs man eS eben elehren en Tgue
Obsecra., 1II OIIIII patientia mansuetudine.

Es nützt gar nichts, wenn jemand Unſeren Zeitgenoſſen i
anderen Weiſe kommen will, gewiſſe kleinere oder meinetwegen auch
größere Bauernzirkel ausgenommen. fürchte eswegen für die

be⸗Autorität ni für 11 und kirchlichen El ni —10
ehaupte daſs der Glauben wa iſt da der die Gö  1.  El
Chriſti und ſeiner Lehre indirect IN Abrede der den Untergang
der eligion vorausſie eil eben die Gegenwart anders eartet
iſt als die Vorachtundvierziger Zeit man manchenlands d  *
renitenten Bauern mit Gewalt zur Kirche führte und den Geiſtlichen
einſperrte VI  2 Ehrendomherr aurer), der anders romm war, al
die Bureaukratie eS wo Weil dem jedo alſo iſt, darum begreife
ich die brüderlichen Streithähne nicht, E nach dem Katholiken⸗
tage ſich gegenſeitig mehr oder weniger ar nicht ſa ondern
perſönlich bekämpften
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8 muſs für die 0  Uden ein angenehmes Schauſpiel geweſen
ſein, denn ſie ruckten elbſtverſtändlich In thren dttern jede Wort
nach, welches eine katholiſche Richtung die andere ſchleuderte.
Das größte Judenblatt, die „Neue reiee begriff QAbet Aaugen⸗
blicklich, daſs ſein eizen blühte, wenn ES ihm gelang, die Zwie
I der katholiſchen Zeitungen auflodern und wenn möglich dauernd,
bleibend machen agte, man denke jene agte Es, welches
Freudenſprünge machen würde, enn eS den Clerus und iſkopat
Uuntereinander erhetzen könnte: Beim Linzer Katholikentage habe
Liechtenſtein jeredet, der Clerus applaudier und die Biſchöfe hätten
geſchwiegen. Für meine Leſer brauche ich keine xegeſe anzufügen.

wende mich zur Schluſsfolgerung und ſage Wenn jemand die
conſervative Taktik befolgen will, gut, ſo thue EL Hat ⁰ den
geeigneten Boden dafür, wird Erfolge Aben Nur muſs jeder⸗

Uugeben, daſs nicht überall dieſer Boden vorhanden iſt In
der Reichshauptſtadt die Katholiſch⸗Conſervativen einſt ſo

daſs man ſie einfach erlachte. Wie ES In Linz, Innsbruck,
Graz 20 ſteht, eweiſen die Gemeinderaths⸗ und onſtige Wahlen.
Die Conſervativen Aben bis jetzt dort nirgends nennenswerten An⸗
hang; ob ihn die Socialen erwerben werden, weiß ich nicht Wenn
aber nicht, ſo ziehe ich nur die Folgerung, daſs man auf einen neueren,
noch eſſeren zielführenden Ur bedacht ſein muſs Wir verzichten auf
die Rechriſtianiſierung niemals.

QAmi ſei die Beſprechung des Katholikentages zu nde Eine
Detailſchilderung gehört nicht hieher mne fällt In das Reſſort
der Zeitungen. Die gefaſsten Reſolutionen mo ich allerdings
anführen, allein ſie ſind ſo zahlrei und umfänglich, daſs ich CS
nicht wage Indeſſen ſtanden ſie auch In den Zeitungen und werden
auch Im Generalberichte über den Katholikentag neuerdings abgedruckt
werden, alſo jedermann zugänglich ſein wünſche nur, daſs ſie
(ben gewinnen, wie das Biſchof Doppelbauer und Ambros Opitz
auch In der erſammlung gar ſehr etont Aben

Nun noch zUum Ausgangspunkte zurück: Der Katholikentag war
eln rentag für den Clerus und das olk' Dem Linzer Clerus,
der naturgemäß das Hauptcontingent ſtellte, gab der Biſchof das
ehrendſte Zeugnis, indem ETL Lob auf Lob häufte Die ſogenannten
Fanatiker der Autorität überſahen ganz und gar, daſs ſie 10 auch
dieſe Autoritätsausſprüche angreifen, ſie emſelben Clerus
Schimpf anheften, eil EL Liechtenſtein applaudiert, Luegers Namen
geclamiert hat Laſſen wir darum allen Zank Wir aben Feinde
genug, ſie zu bekämpfen. Das Schlimmſte des Schlimmen —

ſt der
Bürger⸗, iſt der Bruderkrie

Wir katholiſche Chriſten haben das olk und da öffentliche
Urtheil noch weitaus nicht auf unſerer ette Im Gegentheile, EeS
gehört In Rom ſelbſt gar nicht viel dazu, daſs die ſo
genannten Clericalen geprügelt werden. war Auguſt, als
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vier atholiſche Vereine ihrer Verehrung für den Irden Italiener
Chriſtoph Columbus dadurch UüUSdru geben wollten, daſs ſie deſſen

auf dem Onte Pincio bekränzten. Sie kamen nicht azu
Denn erſtlich wurden die den ranz tragenden Mitglieder auf dem
Wege überfallen und geſchlagen, ohne daſs die Polizei ſich derſelben
annahm und zweitens, als ſie endlich auf dem Monte ankamen, war
dort eine von Krawallmachern ereits kampfbereit. Zuerſt
regnete * Beſchimpfungen, die natürlich den Vatiean und den darin
wohnenden Grei  D zunä etrafen, dann folgten die Thätlichkeiten
nach Schließlich muſste die Polizei ſchandenhalber die Kämpfer
auseinanderreißen. Selbſtverſtändlich wird den Angreifern ni das
mindeſte geſchehen. Dazu iſt die Abneigung die Clericalen, die
geheime Freude über ihre Miſshandlung viel zu groß

enke hiebei nicht die Regierungskreiſe, die QAus bekannten
Gründen mit dem Vatiean auf dem Kriegsfuße ſtehen bedenke
ES nulr wie ſehr die Bürgerkreiſe mit Vorurtheilen erfüllt worden
ſein müſſen, daſs ſie ſich der offenen Tage veranſtalteten
Keilerei einfach paſſiv verhielten. Wären die Clericalen Im richtigen
Verhältniſſe den Mitbürgern, ſo die öffentliche Meinung
die Krawallmacher und die Polizei moraliſch unmöglich machen müſſen.
S0 e dem Papſte nichts übrig, als In einem Rundſchreiben
eine Vertreter der außerrömiſchen Welt unde von ſeiner Lage zu
geben In Rom geht EeS eute noch ſo wie * In Wien vor zehn
Jahren ergangen iſt gegen die Clericalen konnte der elendeſte Bube
nicht keck ſein eute, dank der Arbeit der vereinigten Chriſten,
m der Jude QAus ſeinen Attern herau  O, aber auf öffentlicher

aſſe Uſs ſelbſt der Jude wenn nicht die fremde Ueberzeugung,
doch die fremden Fäuſte fürchten Es iſt zu wünſchen, daſs
erfahrene Fanatiker nicht neuerdings die ſogenannten Clericalen un
Miſscredit bringen und ſie von den vereinigten riſten abzweigen.
Wir Aben In Wien ungezählte Socialdemokraten, denen eS eine
Freude machen würde, die von ihnen gehaſsten und verachteten
warzen vornehmen zu können. Daf ſie ES einer Zeit un
würden, wo weder Polizei noch Militär zur erfügung ſtünde, ver.
E ſich Es gibt für uns Katholiken nuL eine zielführende Hilfe:
da geſammte olk Nolite COnfidere 11 principibus und ſetzen wir
hinzu 6GOTUMmM militibus Es will miur ſcheinen, daſs der Linzer
Katholikentag auch dieſer Anſchauung Zeugnis gegeben habe Dadurch
wurde bewieſen, daſs die Katholiken aus den Ereigniſſen der Geſchichte
elernt haben, wurde ewieſen, daſs der Clerus ſein Amt, die Völker
durch Unterricht, chre und Beiſpiel 3u Unterrichten, ernſtlich un die
eigene Hand genommen hat und nicht mehr auf die officielle Bureau⸗
kratie rechnet. Sowie die Amerikaner nie verzweifelten, eil ſie ganz
auf ſich und den Beiſtand des Heilandes ſich angewieſen ſahen, ſo
wird und muſs das QAlternde Europa ſich gefaſst machen, einen euen
Curs einzuſchlagen. ird ganz gut gehen, nUuL einmal da
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Geſetz der rägheit überwunden iſt, beſonders wenn den Regierungendie Möglichkeit wird, Aus Kirchengut Belohnungenertheilen denjenigen, E den Curs ſtören.
Die Franzoſen machen den roceſs, wie * der Tan Nation

auch zukommt, ſcheint Es, zuerſt durch Ich jedermann magorläufig egönnt ſein, klar 3u chen chließe das QAOus den
Zeitungsſtimmen 43  ber des Papſtes Verhalten gegenüber der Republik.Schon das letztema wurde erwähnt, daſs man von einer neuen
Theorie des Papſtes rede und ſchreibe, eil EL die obrigkeitliche Ge⸗
walt alſo unperſönliches bvon ott ableitete, ſo daſsauch die epubli von Gottes Gnaden ſei habe auch ereits
kurz angedeutet, daſs die Theorie nur Neulingen In der Theologie
neu erſcheinen könne. Uebrigens einen Curs ſchlägt der gegen⸗wärtige heilige ater zweifellos ein Er thut Qbei 0  2  E, was
eine Vorgänger In Zeiten, mn welchen Nan mſtände große Ver
änderungen In der Welt und In und den Menſchen hervorgebrachthatten, gethan aben, nämlich mit dieſen Veränderungen rechnen,die Katholiken mit Rückſicht auf dieſe behandeln. Die Aufgabe der
1 iſt, die Menſchen aller Zeiten, aller ildungs⸗ nd Cultur
epochen auf die beſtmöglichſte Weiſe zur Seligkeit 3u bringen. Wer
das bedenkt, wer das zu würdigen und verſtehen imſtande iſt,dem klären ſich alle ſogenannten Räthſel Im Verhalten Leo ILII
Wem Religion und Kirche ni ſind, als wandelbare menſchlicheEinrichtungen, der wird Leo uIn alle Ewigkeit miſsverſtehen. Ob
ihn Abet lobt oder tadelt, iſt ſelbſtverſtändlich gleichgiltig.

Im allgemeinen kann In den Zeitläufen nicht verſchwiegenwerden, daſs Leo, der iſch machtloſe Greis, die größte Beachtungfinden Nfängt, ſe auf Seiten, man das kaum vorausſetzenmo Das große Wiener „N Fr P ein rgan, das von
der öſterreichiſchen Regierung mehr weiß, als Nichteingeweihte enken
mögen, ſchrieb kürzlich: „Leo iſt kein nach dem Vorbilde
des echsten Hadrian, ondern nach demjenigen de ritten Innocenz.Den weiten Horizont, den EL mit ſeinen Blicken umſpannt, endie inneren Kirchenfragen nur Uum Theile aus; eine Neigung und
ſeine Beſtrebungen ſind der Staatspolitik zugewendet In jenem
faſſenden Sinne, In welchem einſt die großen Diplomaten der 1
miſchen Curie ihre Staatskun FJum Angelpunkte der geſammten
europäiſchen Staatenpolitik machen wuſsten.“

Das hier ausgeſprochene Lob wird Im Verlaufe allerdings ſehreingeſchränkt, indem dem Papſte fortwährende Niederlagen bei Be
folgung ſeiner Politik, die we  1  6 errſcha zurückzuerobern, nach⸗geſagt werden. Man kann von außer der Kirche Stehenden ni ver⸗
langen, daf ſie In dem Beſtreben nach Wiedererlangung des Patri⸗moniums, einzig die höhere Abſicht und Intention der Unabhängigkeitder Kirche als Gottesſtiftung ſehen, aber daſs ſie ſich nicht einmal
zur Anerkennung einer höheren Abſicht überhaupt erſchwingen, daſ
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ſie dem hochgreiſen Leo rein nur politiſche Herrſchaftsgelüſte andichten,
das iſt beklagenswert. emerke die hier eswegen peciell, weil
dieſer Geiſt des Nichtverſtändniſſes gerade daran iſt, Leo mit
unſerem Vaterlande entzweien, bezw eine ungünſtige Stimmung
hervorzurufen.

In den erſten Auguſttagen Tregte eine otiz des „Fremdenblatt“,
dem anerkannten Organe für die äußere Politik Oeſterreich⸗Ungarns,
großes Aufſehen. Es hieß nämlich, daſs die Gerüchte von einem
Botſchafterwechſe beim Vatican nicht auf ahrhei beruhen, daſs
kein Grund zu einem Rücktritte des Grafen Revertera vorliege, ob
glei eine Aufgabe In der letzten Zeit ſehr undankbar und ſchwierig
geworden ſei, allein daſ

8 10 jeder Nachfolger ieſelben, Oeſterreich⸗
Ungarn wenig freundlichen Strömungen vorfinden wer

Die Notiz war eine diplomatiſche Nur der Form nach recti⸗
ficierte ſie ein Gerücht, das gar nicht vorhanden war In Wirklichkeit
wo ſie auf den Cardinal⸗Staatsſecretär einwirken, viellei auch
den ſelbſt gewiſſen Nachgiebigkeiten bewegen 5  Q.  eder Leſer
weiß Aus ſeinen irchenhiſtoriſchen Studien, wie nachgiebig die Päpſte

Oeſterreich E eweſen, eil ehen dieſes Reich faſt der änze
nach katholiſchen Bekenntniſſes iſt und die Herrſcher ſich umeiſt per
ſönli ſehr wohlwollend dem Papſte erwieſen Es wurden letzteren
eben darum viele Conceſſionen gemacht, Privilegien ewährt, we
eute, bei den veränderten Verfaſſungsverhältniſſen manchmal ſchon
direct gefährlich geworden ſind Doch Leo hält dem orgehen
ſeiner Vorgänger feſt Seine Lage iſt 10 nicht eine ſo

, daſs
eine atholiſche Macht ſich direct zum Feinde machen räthlich
nden Und doch Schwierigkeiten? doch eine undankbare Auf
gabe des Botſchafters?

V wohl Die Sache betrifft zunä Ungarn. ort dominiert
die calviniſtiſche Stimmung, die ſtaatsallmächtige Anſchauung ort
wünſ man einen piſkopa ſich nach und nach zu ſchaffen wie ihn
ſeinerzeit Kaiſer Io

ſef zuſtande gebracht hat ort man erſt
vor kurzem kühn einen Domherrn auf einen wichtigen etropolitanſitz
befördert ſehen, dem die Blätter nachſagen, daſs EL chon jahrelang
keine Meſſe geleſen habe, von dem C8 mindeſtens er iſt, daſs eine
Sympathien mehr in Budapeſt als in Rom liegen, mich recht
milde auszudrücken. Rom gibt eine Zuſtimmung nicht

Die Wegtaufungsfrage rückt nicht weiter. Der neue Primas,
der 10 auch eine Art Compromiſs⸗Primas iſt, da die Regierung
ganz andere Candidaten II bectore atte, müht ſich vergebens, eine
Löſung 3u finden, we der ur und dem Miniſterium gerecht
würde Ob auch für unſer cisleithaniſches Vaterland Verwicklungen
eſtehen, weiß ich nicht Gewi iſt nUur, daſs Rom ſehr eit geht
In der Berückſichtigung der öſterreichiſchen Verhältniſſe. Nur Enn
eiſpiel. Beim Linzer Katholikentage wo man auch eine Re⸗
ſolution zugunſten des Patrimoniums GTTI faſſen Der päpſtliche



8*2**— 969
konnte aber dieſe Genugthuung nicht erfahren, weil Iun

maßgebenden Kreiſen die atſache des Dreibundes vor Augenund Oeſterreich ni mit dem Bundesgenoſſen Italien un Conflictgebracht wo
Nach meiner Uffaſſung jedo muſs ich ſagen, daſs Uheroder ſpäter einmal auch un dieſer rage Wandel geſchaffen werden

muſs Ein eigenes, neutrales Terrain muſs dem Papſte zutheilwerden und wird ihm irgendwo zuthei werden. Die Völker
werden * ihm geben che darum nicht 0 behaupten, daſsich auch dieſe Idee, wie alle anderen, zur Rechriſtianiſierungder Geſellſchaft ehören, populariſiert chen mo Die Zukunftgehört dem Da iſt bekanntlich Leos Anſchauung ſelbſt auchEr hat dieſelbe Frankreich gegenüber ausdrücklich proclamiert, obgleich
EL wuſste, daſs ſich der katholiſche del darüber palten erde, daſsihm ſe die bisherigen reichen Subventionen aus Frankreich ver⸗
loren gehen werden. Es iſt ſo gekommen. Die chriſtliche Union hatſich aufgelöst, die Blätter behandeln jetzt die rage, ob Katholikendem Papſte In politiſchen Dingen gehorſam ſein müſsten, eine nachmeiner Meinung überflüſſige Discuſſion, wenigſtens bei dieſerGelegenheit. Die franzöſiſchen Legitimiſten, Royaliſten können
für die ihnen beliebige Regierungsform nach Gutdünken eintreten,arbeiten, wählen, Stimmung machen 2., nur en ſie nicht ihrepolitiſchen Principien als Glaubensartikel für andere ausgeben wollen

iſt leider Eute ſo weit In Frankreich, daſs In manchen Departe⸗
nents Atheiſt und Republikaner als nonyme behandelt werden,einfach der theoretiſchen Anſchauung VL und daſs der Clerus
un weiten Gebieten ohne olk daſteht Jener ſittenreine, eifrige Clerus
muſs uſehen, daſs die Carmagnole In den Kirchen aufgeführt wird,daſs die Maſſen Gewaltthätigkeiten ſchreiten, ſoba ber die
Kirche hinaus Einfluſs und Wirkſamkeit ſucht Die atholiſche Kircheohne Dieſen Widerſinn zeig Frankreich eute afür iſt ES
eine Empfehlung für jegliche politiſche Wahl, wenn ſich jemand als
Kirchenfeind ekennt

Der iſt offenbar gut unterrichtet, ganz gleich, ob jetztunmittelbar ſein orgehen Erfolge erzielt oder ni Nicht gut
unterrichtet ſind alle jene enſchen, Publieiſten, Staatsmänner Ae .,
E bei uns nichts denken als das Aufrichten von E

Schlagbäumen und Ausſchließungsgründen, 5 höchſt über⸗
flüſſige Controversfragen In einer Zeit gelöst oder mindeſtens aufgerollt ehen wollen, In der das Fundament der Heilslehre, die
Gottheit Chriſti weiten Maſſen V Märchen aus CTL Zeit erſcheint
Fch ehaupte, daſs wir, jeder von uns, die kurze ihm zugewieſene
Spanne Zeit dann gut ausnützen, wir uns bemühen, den
Maſſen das Wort des Heilandes mundgerecht 3u machen Venite
OulneS qui Onerati stis!

Linzer „Theol.-prakt. Quartalſchrift“. 1892, 62/D.
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Alle ſo

en kommen Alle müſ ſen folglich eingeladen werden
Was Uun ein ſei darum E betont nicht das was uns trennt
Was lles erreicht werden önnte die öſterreichiſchen Katholiken
ernig aren hat Weihbiſchof Dr Katſchthaler aus Salzburg un der
Schluſsrede des Katholikentages geſagt mit welchen orten ich ſchließen
will Er agte Wenn wir lle daren wir Katholiken! Wie
viel ſind denn Oeſterreich elß eS tz Augenblicke nich
genau 26 bis — 27 Millionen teſe alle daren Iu dem
Rufe nach der confeſſionellen Volksſchule und nach der confeſſionellen
Mittelſchule und nach der katholiſchen Ule und nach Chriſtiani⸗
ſierung des Arbeiterſtandes der die chriſtlichen Principien abgeſtreift hat
und nach Grundlegung chriſtlicher Principien, die ns abhanden 9e⸗
kommen ſind, auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens; enn wir
Alle Ernig wären, wir 27 Millionen, einig un dem Uſe und i den
Mitteln und Wegen! Wer würde anſtehen, uns da zu geben, bas
btr verlangen? NI die Einigkeit, die macht ar

St Pölten, September 1892

urze Fragen und Mittheilungen.
(Neueſte Entſcheidungen, die Conſtitution ApoO-

stolicae Sedis 12 Oet betreffend.) Am uar
gab das heilige icium olgende vom eiligen Qter beſtätigte
Erklärungen

Der Excommunication verfallen diejenigen welche Zeitſchriften
leſen die Häretiker Verfaſſer aAben und für erne Häreſie
eintreten und ämpfen (propugnantes). enn dief Zeitſchriften Iu
Hefte vereinigt ſind Speéc. modo reserv.)

Als Cta Sede profecta (deren Fälſchung —4 mit
der Excommunication bedroht iſt) ſind nicht allein diejenigen an-
uſehen welche vom heiligen ater unmittelbar ausgehen ondern
auch diejenigen we die Ubm  4 Congregationen rThebern haben

Wer enen complex peccato TDI abſolviert wird durch
1ghorantia CrasSd Et. vor der Strafe der Excommunication

nicht geſchü
Wer Meſsſtipendien ſammelt Um die heiligen Meſſen an

emſelben Tte EL die Stipendien geſammelt für geringeres
Honorar perſolvieren zu aſſen fällt der Excommunication gleichfalls
anheim ſo gut wie der welcher die Meſſ mem anderen Tte
leſen lie

Ein Clerieus SaACTIS COnstitutus oder Eln Regular verfällt
der Excommunication Falle ELr C8 wagt trotz ſeines feierlichen
Gelübdes Enne Ehe eingehen zu wollen auch venn dieſe noch aus
Elnem anderen Grunde Blutsverwandtſchaft Verſchwägerung

.ꝰ — Ungiltig ware


